
SIGMARINGEN – Bei die-
sem Rathauskonzert war
nicht nur der Tag - Pfingst-
montag - und die Uhrzeit -
16 Uhr besonders, sondern
auch die Musiker. Es trat
das Sinfonische Blasor-
chester der Musikschule
Leipzig „Johann Sebastian
Bach“ auf. Dieses Orches-
ter vereint Schülerinnen
und Schüler der Fachberei-
che Holz- und Blechblas-
instrumente sowie Schlag-
zeugerinnen und Schlag-
zeuger im Alter zwischen
13 und 21 Jahren.

Das vielseitige Reper-
toire des hochkarätigen
Orchesters bot Original-
kompositionen für Sinfoni-
sches Blasorchester, klassi-
scheWerke sowie Arrange-
ments von Musicals und
Filmmusik. Das nächste
Rathauskonzert findet am
6. Juli mit der Musikkapel-
le Oberschmeien statt.

Sinfonisches
Blasorchester

der
Musikschule
Leipzig gibt

Rathauskonzert

In Sigmaringen haben zu-
letzt einige Lokale geschlos-
sen, die heimische Küche an-
geboten haben. Diese Lücke
will einGastwirt schließen.

VonMichael Hescheler

In Gorheim eröffnet eine
Gaststätte mit Biergarten

SIGMARINGEN – Die Gaststät-
teheißtwiederOrt,wosiesich
befindet: Gorheim. Auf dem
Vereinsgelände des SV Sigma-
ringen auf dem Gelände des
Stadions ist ein Lokal entstan-
den, das nicht mehr viel mit
der früheren Vereinsgaststät-
te zu tun hat. Zwar ist ein Teil
des Gebäudes stehengeblie-
ben, doch weil die Gaststätte
viel größer geworden ist, erin-
nert quasi nichts mehr an das
alteGebäude.

Entstanden ist ein heller,
großzügiger Gastraummit 85
Sitzplätzen. Hinter der Theke
steht Sakir Güner, der neue
Wirt von Gorheim. Stolz be-
dient er die Kaffeemaschine,
die am Morgen geliefert wur-
de. Nach mehreren Gesprä-
chen und unter mehreren Be-
werbern hat sich der SV Sig-
maringen für ihn als neuen
Wirt entschieden.

Er hat zwar noch nicht be-
sonders viele Erfahrungen in
der Gastronomie gesammelt,
aber dafür umso klarere Vor-
stellungen,wieerdieGaststät-
te umtreiben möchte. „Eine
Frau, die vor ein paar Tagen
mein Gast war, hat gesagt:
Hier kann ich ungeschminkt
zum Einkehren kommen“,
sagtderWirt.

Das trifft es. Bodenständig
und niederschwellig soll sein
Lokal sein. In Arbeitsklamot-
tenaufeinFeierabendbiervor-
beikommenund einenWurst-
salat dazu essen. Sakir Güner
hat ein klares Konzept: Im
Gorheim wird schwäbisch ge-
kocht. Ein kluger Schachzug:
Ein Koch des früheren Gast-
hofs Traube hat bei ihm ange-
fangen und den Wirt davon
überzeugt,dasserdasSalatbü-
fett, das viele Gäste in der
Traubekennen-und schätzen-
gelernt haben, auch im Gor-
heim anbietet. Güner hatte es

zwar anders geplant, ließ sich
von seinem Koch aber über-
zeugen.

Mankönnte sagen:DasGor-
heim ist vomKonzept eineMi-
schung aus Traube und dem

Alten Fritz. Diese beiden
schwäbischen Lokale sind vor
einigen Jahren aus dem Stadt-
bild verschwunden und wer-
denbisheute schmerzlichver-
misst.

Gastwirt Sakir Günerwill mit seinemneuen Lokal in Sigmaringen eineMarktlücke schließen. FOTO: MICHAEL HESCHE-
LER

In seinem früheren Berufs-
leben war Güner im Laden-
und Messebau tätig. Da seine
Schwester in Veringenstadt
das Vereinsheim umtreibt,
weiß Güner, was auf ihn zu-

kommt. Die neue Herausfor-
derung geht er an, „weil ich
Spaß daran habe“. Güner ist
ein umgänglicher Typ, der auf
die Leute zugehenkann.

Als der Baumeister des SV
Sigmaringen vorbeikommt,
spürt man, dass die beiden
einengutenDraht zueinander
haben. Helmut Ulmer hat das
Bauprojekt in den vergange-
nen drei Jahren federführend
begleitet. Ohne Eigenleistung
wäre der Bau in dieser Dimen-
sion nicht umsetzbar gewe-
sen. Trotzdem musste der
Sportverein rund 650.000
Euro investieren, wenn die
Mitglieder sich weniger stark
engagiert hätten, hätte der
Bau rund doppelt so viel Geld
gekostet.

„WirwollteneinLokal
mitdeutscherKüche.“

HelmutUlmervomSV
Sigmaringen

Über die Pacht wird den SV
Sigmaringen den aufgenom-
menenKredit nun zurückzah-
len. „Wichtig war uns, dass
unser Lokal alsWirtschaftmit
deutscherKücheumgetrieben
wird“, sagt Helmut Ulmer.
Und nicht als klassisches Ver-
einsheimoder Fußballkneipe.

Wer Fußballübertragungen
ansehen möchte, der kann
diesbeimSVSigmaringentun,
allerdings nur im Nebenzim-
mer, das sich imrückwärtigen
Bereich zum Stadion hin be-
findet. Hier ist noch eine Ter-
rasse geplant, wo die Gäste die
Fußballspiele im Stadion ver-
folgenkönnen.

DerBiergartenaufderande-
ren Seite des Gebäudes ist
schon fertig. Was dem Gast-
wirt auch gelegenkommt:Die
derzeit gesperrte Gorheimer
Allee soll Ende kommender
Woche zumindest von der Lai-
zer Straße her wieder befahr-
bar sein. Nach und nach will
Sakir Güner seine Öffnungs-
zeiten ausbauen. Während er
derzeit unter der Woche erst
um 16 Uhr öffnet, plant der
künftig auch einen Mittags-
tisch.

Die Gaststätte Gorheim ist vom SV Sigmaringen gebaut worden. Vor wenigen Tagen hat der neue Betrei-
ber das Lokal eröffnet. FOTO: MICHAEL HESCHELER

DieNaturbildetdiepassende
Kulisse, die Handlung passt
bestens in die Gegenwart.
„RobinHood“wurdenunfür
jüngere Zuschauer insze-
niert.

Ein Sieg für die
Demokratie: Warum
„Robin Hood“ immer

noch aktuell ist

SIGMARINGENDORF – Das
Naturtheater Waldbühne er-
öffnete seine diesjährige
Spielzeitmit demKinder- und
Jugendstück „Robin Hood“.
Das Premierenpublikum der
Laienbühne wurde von Vor-
standssprecher Dominik Ha-
dasch begrüßt. 1996 und
2018 feierte das Stück für Er-
wachsene bereits Erfolge,
nun wurde es bei der dritten
Inszenierung für jüngere Zu-
schauerinnen und Zuschauer
umgesetzt.

Die Kulissen, der Wald der
Räuber, das Schloss des Adels
und das Haus der Stadt- und
Landbevölkerung, harmonie-
ren dabei mit dem Wald von
Sigmaringendorf.

Und sopasst dieBallade aus
demMittelalter, bei der es um
das gerechteVerteilen vonBe-
sitz und Geld geht, mit seiner
Aktualisierung, Demokratie
als die bessere Lebensform zu
erkennen, auch in histori-
schen Kostümen bestens in
die Gegenwart. Robin Hood
ist der Held oder die Heldin
vonheute, der oder die Fehler
macht und doch mithilfe der
anderen gleichberechtigtes
Dasein sowie die Liebe findet.

Rund 50 jugendliche Dar-
steller spielenbeimStück von
Christian Schönfelder unter
der Regie von SarahHohl und
Sara Hägele mit. Alle Rollen
sind doppelt besetzt. Bei der
Premiere glänzte Annalena
Maile als Robin Hood, Verena
Brodmann sorgte mit ihrem
komischen Talent als dessen
Freund Will Scarlett für
Leichtigkeit.

Denn das Thema ist durch-
aus ernst: Schließlich geht es
um Leben und Tod, wenn der
Earl of Nottinghamshire (ge-
spielt von Hannes Erath)
Menschen nach seiner Laune
hängen lässt. Er kann auch
seineTochter LadyMarian (Li-
sa Kiesewetter) gegen ihren
Willen mit einem reichen
französischen Adligen (Lea

Speh) verheiraten. Zum
Glück kommt es anders und
Lady Marian wird am Ende
der Geschichte die Seiten
wechseln, zu Robin Hood in
den Wald gehen und für die
gerechte Sache kämpfen.

Beeindruckend ist neben
der Ausstattung des Stücks
auch die Aktionskunst der
Darstellenden. So reitet Lady
Marian als Mann verkleidet
auf einem echten Schimmel
zur ersten Begegnungmit Ro-
bin Hood und trägt elegant
im rosa Samtkleid den golde-
nen Pfeil für den Turniersie-
ger. Robins Widersacher Guy
deGuisborn (Sofie Speh)wett-
eifert im Bogenschießen mit
diesem oder sie kämpfen –
wie andere Akteure – ge-
konnt mit glänzenden
Schwertern und Stäben.

Die Dorfbevölkerung
wechselt nach einer spekta-
kulären Brandschatzung die
Seiten, die Städter zeigen sich
zunächst alsMitläufermit be-
kannten Floskeln unter der
gewalttätigen Regierungs-
macht. Jeder, der für die Sa-
che einsteht, kann zu den Ge-
rechten kommen. Die „unto-
ten“ Kinder der Nacht schaf-
fen für ein mystisches Ele-
ment.

Immer wieder gab es Sze-
nenapplaus für bekannte Zi-
tate aus demAlltag („Ist es die
da, die da amEingang steht?“)
oder passende Bibelstellen.
Zeitweise gab es bis zu vier
gleichzeitig dargestellte Sze-
nen: Während die einen im
Lichtkegel agieren, rücken
die anderen auf der Bühne als
„eingefrorene Bilder“ in den
Hintergrund. Auch der
punktgenaue Szenenwechsel
sorgte für durchgehende
Spannung.

Schon für die Jüngsten, ab
8 Jahren, ist die Geschichte
nachvollziehbar. Nicht alle
Feinheiten des Textes - Robin
Hood versteht Französisch,
ist also ebenfalls „von Adel“,
oder das „hohle Parlieren“
des Adels – müssen verstan-
den werden. Aber im An-
schluss kann es imbesten Fall
generationsübergreifend
reichlich Gesprächsstoff über
„Freiheit, Gleichheit und Ge-
rechtigkeit für alle“ geben.
Unbedingt empfehlenswert!

Von Gabriele Loges

Authentisch: LadyMarian reitet als Mann verkleidet auf einem echten
Pferd zur ersten Begegnungmit Robin Hood. FOTO: GABRIELE LOGES

Dem Turniersieger winkt der „goldene Pfeil“, den Lady Marian auf
einem Samtkissen trägt. FOTO: GABRIELE LOGES
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